22 


5 W 1 Dienſtag, 
f = 2 . am 28. Februar 
1837. 


\ Danziger Dampfboot 


Geiſt, Humor, Satire, Poeſie, 
Welt⸗ und Volksleben, Korreſpondenz, Kunſt, Literatur und Theater. 


Lebens- Regel. 


Wundche nichts als ſteten innern Frieden, 
Murre nie im widrigen Geſchick; 

Dankbar nimm was Gottes Huld beſchieden, 
Nur im Stillen blüht das wahre Glück. 


Was dich freut, das theile gern mit Allen, 
Sei vergnügt, nur ſei es nie allein, 
Denn der Weg den Menſchen zu gefallen, 
Sf die Kunſt ein frober Menſch zu fein. 


Schmaͤbe nie der Menſchheit hohen Adel, Aber wenn dich Leiden niederdrücken, 


Wenn der Menſch des eignen Werths vergißt; Hüͤllt dein Ang’ ein duͤſtrer Trauerflor; 
Keiner lebt auf Erden ohne Tadel, Laß ins Herz dir nur den Edlen blicken, 
Ob er gleich das Bild des Schoͤpfers iſt. Der zum Freund ſich deine Seel' erkohr. 


Doch mußt du dich von der Welt entfernen, 
Weil ſie kalt und rauh dich von ſich ſtieß — 
Aufwärts ſchau'! dort über jenen Sternen, 
Wohnt der Vater der dir Troſt verhieß! 
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Etwas aus den vor hundert Jahren erſchienenen 
Danziger Erfahrungen. 


Es mag wohl überhaupt manche Unterhaltung 
gewähren, wenn man ſich in die Vergangenheit zurück— 
verſetzt; für den Danziger, welcher an der alten Ver⸗ 
faſſung feiner Stadt noch immer hängt, wenn fie 
auch nur ein geſchichtliches Intereſſe für ihn hat, 
werden Beiträge zu der Sitten- und Kultur⸗Geſchichte, 
ſo wie Vergleichungen des Jetzt, mit dem Zuſtande 
vor 100 Jahren, in kommerzieller Hinſicht noch mehr 
Intereſſe haben, wie für jeden andern, deſſen Vater— 
ſtadt an ſich nicht ſo viele merkwürdige Momente 
darbietet. Die Tagesblätter, welche recht mit dem 
gewöhnlichen Treiben der Menſchen verwebt ſind, ge— 
währen uns in dieſer Hinſicht manche Bilder, welche 
uns über den Geiſt der Zeit Erläuterungen geben. 
Vor hundert Jahren war das Zeitalter des Breiten 
und Weitſchweiſigen; von den ungeheuren Allongen» 
Perücken an, welchen einen Haarwuchs zeigten, wie 
ihn die Natur ſelbſt dem Eſau nicht gegeben hat, 
bis zu den Reifröcken der Damen, und den ſteifen 
Schößen an den Röcken und Weſten der Herrn 
herrſchte überall das Ueberflüßige, das Ausgedehnte, 
das Ueberſchwengliche, und ſo war es auch in der 
Sprache, und im Styl, die Titel waren Ellen lang, 
die Aupreiſungen der Sachen ausgedehnt und was 
man dem Publiko mit wenigen Worten ſagen konn— 
te, darüber ward eine Brühe gegoſſen, die das Gei— 
ſtige, was aufgetiſcht ward, für uns unſchmackhaft 
macht oder es abgeſchmackt ſchelten läßt. 

Vor hundert Jahren erſchienen hier wöchentlich 
die Danziger Erfahrungen, welche von dem hochgelehr— 
ten Hannov, Profeſſor des Gymnaſii herausgegeben wur⸗ 
den, und die Stelle der jetzigen Intelligenz-Blätter 
vertraten. Sie enthielten wie jetzt, die Anzeige der 
einpaſſirten und abgereiſeten Fremden, oft aber nur 
höchſt oberflächlich, z. B. eine Extrapoſt mit Juden, 
oder die Berliner Poſt mit vier Kaufleuten, oft aber 
ſind auch die Namen der Fremden mit vielen Titeln 
ausgeſchmückt, doch hat man niemals dabei vergeſſen 
zu bemerken, von welcher Ration der Reiſende ſei, 
wenn er ein Amt bekleidet. Poſſirlich klingt es, 
wenn es darin heißt, der Lieutenant N. N. von den 
Polen, der General R. N. von den Preußen, der 
Oberſt N. N. von den Kaiſerlichen; aber auch der 


Abt von Pelplin Czapsky von den Polen, als ob 
die geiſtlichen Herren auch ein Truppenheer bildeten. 
Sie enthalten ferner die Tiefe des Waſſers am 


Pegel, die Witterungs⸗ Beobachtungen, die Getreide— 4 


Preiſe, Wechſel⸗Courſe, angekommenen und abgegan— 
genen Schiffe, und andere Tages-Neuigkeiten, dage— 
gen aber wenig öffentliche Bekanntmachungen, die 


Bitte um die Rücklieferung entlaufener Hunde macht 4 
die Mehrzahl derſelben aus, das Publikum ſcheint 


ſich der offentlichen Blätter alſo zu Mittheilungen 


in gewerblicher Beziehung noch wenig bedient zu har 
ben; dagegen hat der gelehrte Herausgeber ſich denn 


über naturhiſtoriſche 
weitläuftig ausgelaſſen. 


Merkwürdigkeiten ſeiner Zeit 
Es iſt erſtaunlich, welche 


Menge von Raupen, Fiſchen und Fiſchroggen, Blue 


men, Gewächſen, zuſammengewachſenen Pflaumen, Kir 


ſchen und Nüſſen, von Spinnen und Gewürmen ihn 
von feinen „günſtigen Freunden“ oder von „anſehn⸗ 
lichen Perſonen“ zugeſandt worden, und mit deren 


breiten Beſchreibung er feine Leſer unterhält; oft be 
handelt er einen Wurm, als ob von deſſen Lebensart 


und Treiben das Schickſal Europa's abhänge. — 


en 


Vor allen find die Eier der Gegenſtand feiner For“ 


ſchungen geweſen, es iſt eine unglaubliche Menge 


von Wind- und Spar-Eiern, von länglichten und 


krummen, von zu großen und zu kleinen. von Gänfts, 


Hühner , Enten und Tauben, Elern, den ihn ſeins 
Freunde, vorzüglich die S. T. Wohlwürden ron 


Lande überſandt haben, und die er vor des Leſers 
Augen bis in die kleinſten Theilchen zerlegt. 

Um eine Probe von den Ankündigungen zu ge⸗ 
ben, laſſen wir einige folgen. Der Rathsmuſikus 
Pucklitz kündigt vier Konzerte in einer Woche auf 
folgende Art an: 

Denen reſp. Gnädigen, Hochgeehrten und Hochge⸗ 
neigten Dames und Herren, ſo die Muſik lieben, wird 
hiemit bekannt gemachet, daß der Raths-⸗Muſikus, 
J. D. Pucklitz, in der großen Mühlengaſſe, in des 
geweſenen Malers Hoffmanns Haufe wohnhaft, ent⸗ 
ſchloſſen ‚it, künftige Woche 4 Tage ein Konzert, iu 
beſagtem Haufe zu halten; als Dienſiag, den 29. 
November, Donnerſtag, den 1. December, Freitag, 
den 2. und Sonnabend, den 3. December des Abends 
von 5 bis 8 Uhr. Die Inſtrumental⸗Muſik wird 
jedesmal mit einigen Singeſtücken von einer, oder 
zwei Stimmen, nämlich von einem Diskantiſten und 
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einer Contra Altiſtin, abgewechſelt. Bei der Entrée 
wird die Perſon jedesmal I fl. zu zablen, oder auch 
Billets bei gedachtem Pucklitz abholen zu laſſen belie⸗ 
ben. Wobei dieſer annoch alle reſp. Gnädige, Hoch⸗ 
ost und Hochgeneigte Dames und Herren, erge⸗ 
euſt erſuchet, ihn wit einer zahlreichen Verſammlung 
dütigſt zu bzehren. J. D. Pucklitz. 

\ Wir danken Gott, wenn in dem ganzen Winter 
bier Konzerte zu Stande kommen. Ein anderer 
durchreiſender Komponiſt zeigt an: 

„Denen Hochgeneigten Liebhabern der Muſika wird 
hierdurch gehorſamſt zu wiſſen geihan, daß ſich der 
hier noch aufhaltende Kompoſiteur Friedr. Chriſtian 
Mohrheim eine vollſtändige nach heutigem Guſto ges 
ſetzte und kürzlich hier ganz neu verfertigte Muſique 
über die Zerſtorung der Stadt Jeruſalem, 
Dienſtag, den 26. März, Abends von 5 — 8 Uhr, 
in der Rathsmuſici Braunitzen Hauſe auf dem IV. 
Damm aufführen wird, man ſchmeichelt ſich bei ge— 
troffenen Einrichtung und Beſetzung, ſowohl der Vo⸗ 
kal- als Inſtrumental-Stimmen mit der Hoffnung, 
jedermann vollkommen zu contentiren. Die Billets 
können bei mir, in der goldenen Krone am Vorſtäd— 
tiſchen Graben etliche Tage vorher, jedes Stück vor 
25 Thaler ) abgeholt werden. Der fein Billet bat 
zahlt beim Eintritt 1 Thaler. Die Poeſie ift d 
mehro bei mir in der goldenen Krone jedes Exemplar 
vor 12 gr. zu bekommen. 

Ein drittes Konzert ward in folgender Art an 
gekündigt: a 

Inkle, ein neues vollſtimmiges und mit vernünf⸗ 
tigen Abwechſelungen der Inſtrumente nach heutigem 
delikaten Guſto mit möglichſtem Fleiße ausgearbeite⸗ 
tes Siungedicht, hat der bekannte Kompoſiteur Mohr⸗ 
beim verfertigt und wird ſelbiges den 2. December 
in des Raths⸗Muſici Braunitzens Hauſe aufführen. 

Man bittet derowegen die Hochgeneigten Herrn 
Liebhaber oder Dames ganz unterthänig mit ihrer 
vornehmen Gegenwart uns zu beehren: sumat da ſol⸗ 
ches nur ein einzig mal aufgeführt wird.“) Die 

Poeſie find bei mir auf dem Fiſchmarkt, in dem Eis 
. 


) Sehr theuer, jetzt will man nur 10 Sgr. zahlen. 
Das war eine Lüge, denn es ward ſpaͤter nach of⸗ 
ter aufgeführt, dieſes Kunſtgriffchen unſerer Zeit iſt 
alſo ſchon vor Hundert Jahren angewandt. 


ſermannſchen Haufe zu bekommen, erfiere das Exem⸗ 
plar 12 gr., letztere jedes Stück einen halben Thaler. 

In demſelben Jahre erſchien auch die bekaunte 
Schuchſche Schauſpieler-Geſellſchaft, und gab ihre 
Vorſtellungen in einer Bretterbude; ihre Ankündigun⸗ 
gen waren in folgender Art: 


Montag, den 3. Oct. wird mit Bewilligung ei⸗ 
ner hohen Obrigkeit die Schuchiſche Geſellſchaft deut⸗ 
ſcher Schauſpieler aufführen, das aus dem Franzöſi⸗ 
ſchen des Herrn Moliere überſetzte Luſtſpiel, genannt: 
L’ecole des Femmes, die Schule des 
Frauenzimmers, in Verſen und fünf Aufzügen. 
Die Perſon der Agneſe wird die Principalin 
vorſtellen. Hierauf folgt ein großes Ballet mit 
Auszierungen, den Beſchluß aber wird ein luſtiges 
Nachſpiel machen. 1 

Montag, den 4. November wird dem Hochedlen, 
Geſirengen, Veſien und Hochweiſen Rathe der K. 
Poln. Stadt Danzig, das Vorſpiel: Die vereinigte 
Tragödie und Comödie, von der Königl. Preuß. 
General-priviligirien Schuchiſchen Schauſpieler-Geſell⸗ 
ſchaft nochmalen unterthanigſt zugeeignet. Das Trau⸗ 
erſpiel Brutus, und ein Ballet wird darauf folgen. 

Mit Bewilligung einer hohen Obrigkeit wird 
Montag, den 21. November, die Schuchiſche Geſell— 
ſchaft deutſcher Schauſpieler, eine Musica Ber 
nesca aufführen, genannt: Das luſtige Sol— 
daten-Leben, unter dem Leib-Regiment des 
Cupido. Hierauf folgt: Le Francois à Londres, 
der Franzoß zu London, ein Luſtſpiel von einer 
Handlung, aus dem Franuzoſiſchen des Herrn du 
Boissy. 

NB. Dieſe Woche zum allerletzten Mal. 


Am Schluſſe ihrer Darſtellungen ward angekün⸗ 
digt: 

x In Johann Chriſtian Schuſters Buchladen iſt zu 
haben: Kritiſche Nachricht von der Schuchiſchen Schau⸗ 
ſpieler⸗Geſellſchaft, nach denen in der letzten Hälfte 
des Jahres zu Danzig vorgeſtellten Schauſpielen. 

Wenn doch dieſe Theater-Rezenſionen noch aufs 
zufinden wären? es müßte intereſſant ſein, ſie mit 
den heutigen zuſammen zu halten. 

Die hauptſächlichſten Gaſthofe jener Zeit waren: 
Das Schippergilden-Haus in der heiligen Geiſiſtraße. 
Die drei Mohren in der Holßzgaſſe. 


— 


Die Königsberger Herberge auf Langgarten. 
Der weiße Löwe in der Holzgaſſe. 

Der ſchwarze Adler neben Schwarzmönchen. 
Die Sonne hinter dem Pockenhauſe. N 
Die Elbinger Herberge auf Langgarten. 

Der rothe Hof in der Sandgrube. 

Die drei Mohren ſind alſo der Neſtor von den 
jetzigen größern Gaſthofen; dagegen findet man Wein⸗ 
bäanfer, wo jetzt keine geſucht werden, es ward eins 
auf dem Rambaum und ein andres in der Burggaſſe 
zum Verkauf ausgeboten; es muß alſo in jenen Ge⸗ 
genden mehr ein gewerbliches Leben wie jetzt geherrſcht 
haben. — 


Korreſponde n z. 
Königsberg, den 21. Februar 1837. 


Am Freitage, d. 17. Febr. a. o. wurde die ſiebente 
bieſige Kunſt⸗ und Gewerbe-Ausſtellung, welche in dieſem 
Jahre zum erſten Male im Konzertſaale des Schauſpiel— 
bauſes aufgeſtellt, und vom 16. Jan. a. . ab eröffnet 
war, zum großen Bedauern unſerer ſchoͤnen und kunſt⸗ 
liebenden Welt, die ſich taͤglich dort recht zahlreich 
verſammelte, wieder geſchloſſen. Der große Saal war 
durch leichte Zwiſchenwaͤnde in drei Zimmer geſondert, 
in denen der reiche Schatz von Kunſtſchoͤpfungen finnig 
geordnet, in reicher Farbenpracht und von mannigfacher 
Art dem Auge entgegenglaͤnzte. — Gegen 400 Gemälde 
von etwa 200 groͤßtentheils noch lebendan Kuͤnſtlern 
waren theils vom hieſigen Orte, theils aus Berlin, Muͤn⸗ 
chen, Haag, Dresden, Nürnberg, Amſterdam, Duͤſſeldorf, 
Caſſel, Stettin, Danzig, Hamburg, Breslau, Wien, Eis⸗ 
leben, Venedig, Neapel, Paris u. a. O. dem hieſigen 
Vereine anvertraut. Mit beſonderm Vergnügen vers 
weilte der Blick auf dieſen Kunſtgebilden, und wurde 
bald von dieſem, bald von jenem Gemaͤlde angezogen 
und gefeſſelt. Eine ſolche Ausſtellung gleicht einem koſt⸗ 
baren Gewaͤchsbauſe, wo die ſchoͤnſten und verfchiedenars 
tigſten Kinder Florens in bunter, mannigfacher Farben⸗ 
pracht vereinigt blühen. Auch hier zieht eine Blume 
durch ihr prachtvolles Farbenſpiel unſern Blick auf ſich; 
eine andere dagegen feſſelt uns bei aller Einfachheit dau— 
ernder durch einen lieblichen Geruch und unentſchieden 
ſteben wir da, wenn wir uns den Liebling aus ihnen er— 
wählen ſollen. 

Ganz beſonders feſſelten dieſes Mal die Aufmerkſam⸗ 
keit der Kunſtkenner und Beſchauer: „der kranke Raths⸗ 
berr“ von Hildebrandt aus Stettin in Duͤſſeldorf, 
Eigenthum des Herrn v. Krauſe aus Berlin; „die bei« 
den Leonoren“ von Carl Sohn aus Berlin in Düffel- 
dorf, Eigenthum des Herrn General Lieutenant v. Reiche 
in Berlin; „Salvator Roſa unter Raͤubern“ von Carl 
Schorn in Berlin, Eigenthum des Baurath Obuch in 
Bromberg; „der Templer und die Jüdin“ von Prof. 


142 — 


f 
Julius Schoppe in Berlin; „die gefangenen Gritt 
chen“ von Adolph Teichs aus Braunſchweig in Duſ— 
ſeldorf; zwei Kinder auf einer Brandſtaͤtte ſpielend“ von 
Aug uſt von der Embde in Caſſel; Jeremias auf den 
Trümmer des Tempels“ Copie nach Bendemanns GE 
maͤlde von Heidecker in Duſſeldorf; „Schmackoſtern“ 
von Ludwig Moſt in Stettin; „Kinder bauen Karten“ 
haͤuſer“ von Heinrich in Düſſeldorf u. a. — 
würde zu weitlaͤuftig fein und den Nan dieſes Blatts 
überfchreiten, wenn man nur einigermaaßen tiber dieſe 
Gegenſtaͤnde ins Detail geben wollte. Mögen dieſe fluch“ 
tigen Bemerkungen bier genügen, da auch in Danzig 
nächſtens eine Kunſtausſtellung eröffnet werden ſoll. 

Nachtraͤglich ſind noch mehre Gemälde angekommen, 
daher iſt jetzt in dem alten Lokale der Kunſtausſtellung 
(dem ebemaligen Polizei-Gebaͤude) eine Sammlung der“ 
felben aufgeſtellt, die auch manches Sebenswerthe ent 
baͤlt, aber vom Referenten noch nicht in Augenſchein ge⸗ 
nommen iſt, der in ſeinem naͤchſten Berichte von ihnen 
ſprechen wird. 705 

Die aufgeſtellten Gegenſtaͤnde des Gewerbfleißes wa“ 
ren in dieſem Fahre minder mannigfaltig, und beſchraͤnk“ 
ten ſich nur auf wenige Artikel, unter denen ſich ein 
Schreibſekretair (Meiſterſtuͤck) von unſerm ruͤhmlichſt be“ 
kannten Moͤbelfabrikanten Haug durch ſeine kuͤnſtliche 
Zuſammenſetzung und ein Fortepiano von Herrn Marty 
durch ſeinen ſchoͤnen Ton beſonders auszeichneten. 

Das Theater, unter der einſichtsvollen Leitung de 
Herrn Direktor Hubſch, war auch bei uns in der le“ 
ten Zeit minder fleißig beſucht, und die beiden in der 
letzten Zeit neu aufgeführten Opern: „Die Jüdin“ von 
Helevy und „die Puritaner?“ von Bellini wurden zie 
lich kalt aufgenommen. Unter den bei uns neuen 
ſpielen und Vaudeville's fanden: „der Parſſer Tauge“ 
nichts“ (Mad. Schmidt als Louis) von Töpfer; „die 
Braut aus der Reſidenz;“ das Königreich der Weiber“ 
von Genee; „zur ebnen Erde und im erſten Stock! 
(Hr. Heitmuͤller als Schlucker und Hr. Koch, Damian 
Stugerl, wurden in dieſen Rollen lithographirt) nebſt eil 
nigen andern, befondern Beifall. Hr. Springer, unſer 
erſte Liebhaber, trat kürzlich in feinem Benefize dur 
das von ihm geſchriebene Stück: „der deutſche Orden in 
Koͤnigsberg“ auch als Dichter auf; das Stück wurde 
recht beifällig aufgenommen. Morgen, Mittwoch, d. 222 
d. M., wird die Oper: „Norma“ von Bellini zum er“ 
ſten Male zur Auffübrung kommen. Die berühmte Saͤn⸗ 

erin Carl (gegenwärtig in Warſchau), Hr. Kun aus 
ien und Hr. 3 aus Berlin werden bier zum 
Gaſtſpiel erwartet. 

As Schauſpielbauſe wurden auch diefen Winter el⸗ 
nige Redonten gegeben, die ſich aber keiner ausgezeichne⸗ 
ten Theilnabme zu erfreuen batten; doch hat die Mas- 
kenluſt dafür bier im häuslichen Verkehr fo zugenom“ 
men, daß ſchon mehrere maskirte Tanzgeſellſchaften ge 
geben find. Auch in Tilſit war am 11. d. M. ein 
großer Maskenball. 


(Schluß folgt.) 
Hierzu Schaluppe No. 2% 


, 
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Schaluppe N 22. zum Danziger Dampfboot M 25. 


Am 28. Februar 1837. 


Abgedrungene Erklärung! 
Wet 8 dem Erſcheinen des Dampfwagens iſt 
trrär platt deffelben mit Ausfallen auf die ältere li⸗ 
arifche Unternehmung des Dampfboots und def 
ker Verleger angefüllt geweſen, auf welche aber bis 
letzt von Seiten des Dampfboots niemals eine Erwi⸗ 


derung erfolgt iſt, weil der Redakteur wie der Ver⸗ 


leger. deſſelben es unter der Würde dieſes längſt 
bekannten und beliebten Blattes hielten, mit dem ob» 
feuren Dampfwagen, der nur durch Perſonlichkeiten, 
Seitenhiebe, Verunglimpfungen, ja ſelbſt Schmutze⸗ 
reien (man ſehe die Rezenſion von den Günſtlingen) 
Leſer an ſich zu ziehen ſucht, in eine nicht ehrenvolle 
Polemik zu treten. Man ließ ihn ruhig Mitt⸗ 
wochs und Sonnabends, wie es Sitte iſt, 
feine Ladung fortkarren, ſetzte voraus, das Publikum 
W 1205 e jener Ausfälle genugſam ken⸗ 
, und erfuhr, daß d ö Stab über 
3 . den Stab über dieſel⸗ 
fälle nicht aufhören, fo. hält der 
nöthig, dieſen Grund des Sch 
ſeinen Leſern, welche darüber in Zweifel gerathen 
konnten, warum das ſonſt ſo rüſtige Dampfboot ſich 
ſo vieles bieten: laſſe, anzuzeigen und beſonders rück- 
ſichtlich des in Ro. 16. enthaltenen Ausfalles, in: 
welchem dem kranken Redakteur, anſcheinend ein 
Weihrauch geſtreut wird, zu bemerken: daß der ver⸗ 


diente Redakteur, Herr Schumacher wirklich krank! 


iſt, dennoch aber ear ver Tagen die Redaktion 
gefübet: bat; ft diefer Seit n fich der brave, 


iber 6 kulm: Hufen groß, unmitlelbar 
nn dem Ufer des friſchen Haffes gelegen 
und bekannt wegen ſeiner überaus romautiſchen und) 
mm jedem erwerblichen Verkehre höchſt angemeſſenen 
Lage, wünſchen die hinterbliebenen Erben, mit bestell. 
ter Winterſaat und kompletten todtem und lebendigem 
nventario, aus freier Hand bald möglichſt zu ver“ 
fen. Das Gut eignet ſich nach dem Urtheile vom 
nen. en, vorzugsweiſe zur Schafzucht; auch kon⸗ 
= Ziegel und namentlich Kalkbreunereien, wegen 


* Menge des Materials und der Leichtigkeit des 


\ * 


Nachdem aber die Aus⸗ 
Verleger es doch für 
weigens feines Blattes 


Das Gut Reimaunsfelde bei Elbing, 


Mann wieder erholen könne, dieſelbe einem andern 
geachteten Literaten anvertraut, welcher nur das Pu⸗ 
blikum aber nichts, was den Karren zieht oder ſchiebt, 
zur Beurtheilung ſeiner Geſchäftsführung für kompe⸗ 
tent anerkennt, und feine Genugthuung lediglich dar⸗ 
in findet, daß er die mühſame Arbeit und die Vers 
antwortlichkeit aus Gefälligkeit für den Verleger und 


aus Menſchenliebe und Freundſchaft gegen den Er⸗ 


krankten übernahm. — Letzterer wird ſobald er ger 
neſen iſt, den interimiſtiſchen Redakteur von den An⸗ 
griffen des Dampfwagens befreien. Sein Aufenthalt 
im Lazareth iſt übrigens ein freiwillig zu dem Zweck 
erwählter, um dem Arzte, der Apotheke) den Bädern 
und anderen vortrefflichen Einrichtungen dieſer muſter⸗ 
haften Anſtalt näher zu ſein. 2 


Dieſes iſt das erſte, aber auch das letzte Wort 


der Erwiderung; möge nun der Dampfwagen durch 
Dick und Dünn kutſchiren wie er Luft hat, und, bie⸗ 
tet ihm ſeine bisherige Ladung noch nicht Odeurs 
genug, fortwährend dergleichen aufladen, fo‘ viel er 
will; — das Dampfboot. — an Baggerdienft nicht 
gewöhnt — wird den Dampfwagen nie ins Hand⸗ 


werk fallen, ſondern Gemeines ſtill verachtend, feinen‘ 


Weg auch ferner ſo fortſetzen, wie es ihn begonnen 
hat, und wie es die Pflicht eines Unterhaltungsblat⸗ 
tes für gebildete Leſer iſt, und dabei nach wit 
vor als ein ſtets rüſtiger Streiter gegen Finſierniß 
und Unrecht dafichen.. 


Der Verleger des Dampfboots. 


Abſatzes, mit Vortheil betrieben werden. 
werden gebeten, ſich entweder am Orte ſelbſt einzu⸗ 
finden, oder in portofteien Briefen an den Unterzeich⸗ 
neten zu wenden. > 
Herrndorf, bei Mühlhauſen im Oberlande, 
den 20. Februar 1837. 
Pfarrer, Dr.. Woife:- 


Die fünfte Nummer des Gewerbeblattes 


wird Mittwoch den 1. März ausgegeben. 
Buch- und Kunſthandlung von: 
Fr. Sam. Gerhard. 


Kaufluſtige 


14 Herren u. Knaben, Cravatten, Hals⸗ 
ſcherpen, Shlips, Chemiſetten, Kragen und 
Manſchetten, feid. u. baumw. Regenſchirme, 

acht oſtind. ſeid. Taſchentücher u. engl. Reiſe⸗ 
ſaͤcke empfiehlt in größter Auswahl u. billig- 7 
ſten feſten Preiſen die Tuchwaarenhandlung W. 
von C. L. Köhly, Langgaſſe W 532 f 


r ee 


eee eee eee 
5 Durch perſönlich gemachte bedeutende Ein⸗ 

kaufe auf der eben beendeten Frankfurter Meſſe 
habe ich mein Tuchwaarenlager mit allen da⸗ 
zu gehörigen Artikeln auf das Vollſtändigſte 
aſſortirt und empfehle daſſelbe E. reſp. Publikum 


zu billigſten feſten Preifen E 
0 C. L. Köhly, Langgaſſe W 532. 8 
een 


Penſions⸗Anzeige. aE 


Ein Landprediger in der Nähe Danzigs, langjaäh⸗ 


riger praktiſcher Schulmann, wünſcht einige Knaben 


gegen ein jährliches Honorar von 80 bis 100 Auf 

zu ſich in Penſion zu nehmen und für deren mora⸗ 
liſche und phyſiſche Ausbildung treu zu ſorgen. Dar⸗ 
auf Reflektirende erfahren das Nähere nach portofreien 
Anfragen bei dem Herrn Superintendenten Ehwalt⸗ 
und dem Herrn Buchhändler Gerhard in Danzig. 


Lokal⸗Veraͤnderung. 
Die Verlegung meines Putz . Mode⸗ 
u. Seiden⸗Waarenlagers von 


der Langgaſſe W 410. in dieſelbe Straße W 401. 
der Beutlergaſſe ſchräge über, zeige ich hiemit erge⸗ 
benſt mit dem Bemerken an, daß ſolches dort mit 
den neueſten Gegenſtänden (indem ich alle unmoder⸗ 
nen Artikel in meinem alten Lokale gänzlich geräumt 
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habe) aufs Vollſtändigſte affortirt, und die Preiſe ſämmt⸗ 
licher Waaren, dermaßen billig geſtellt ſind, daß ich 
mir ſchmeicheln darf, mich auch in meinem neuen Lo⸗ 
kale eines ebenſo lebhaften Beſuches, als in meinem 
frühern zu erfreuen. 


Danzig, F. L. Fiſchel, 
den 27. Februar 1837. jetzt Lauggaſſe NZ 401. 


Anzeige von ganz neuen ſei⸗ 
denen Damen-Maͤnteln. 


Bei Veränderung meines Wohn-Lokals erlaube ich 
mir auch mein Lager von fertigen Damen-Mäuteln 
beſtens in Erinnerung zu bringen, und bemerke zu⸗ 
gleich, daß mir verſchiedene ganz neue wirkliche pari⸗ 1 
fer Modelle in ſeidenen Mäntelm eingegangen find, 
nach welchen ich mehrere, ſowohl in couleurten als 
acht blauſchwarzen Seiden-Stoffen, von den niedrige 
fien bis zu den höchſten Preiſen habe anfertigen tafe 
fen; ich kann daher einer jeden darin gemachten An- 
forderung Genüge leiſten. 5 

NB. Alle meine ſeidenen Mäntel ſind nur m 
ſchwerem Seidenzeuge gefüttert, die Preiſe dabei abe 
äußerſt billig geſtellt. Beſtellungen darauf werden 
nach wie vor aufs Prompteſte ausgeführt. 

F. L. Fiſchel, Langsaſſe M 40 


- 
Aufraͤumung eines Tuchlagerd. 
Montag, den 6. März 1837, Vormittags 10 Uhr 
werden die Mäkler Grundtmann und Richter 
in dem Haufe Schnüffelmarkt W 708., von dern 
Pfaffengaſſe links gehend das zweite, gegen baalt 

Bezahlung an den Meiſibietenden in öffentlicher Aut“ 

tion verkaufen: 


diverſe gattliche Reſter von fei⸗ 
nen, mittel und ordin. Tuchen 


in verſchiedenen Farben, fo wie auch Vohe, Moltons 
und Flauelle. 


Langgaſſe M 404. find 3 hübſche Zimmer / 
im der zweiten Etage, mit oder ohne Küche, Boden, 
Keller sc. an Familien oder an Einzelne zu vermſe!“ 
then, und Oſtern zu beziehen. 


Redakteur: Wilhelm Schumacher. Verlag von Fr. Sam. Gerhard, 
Gedruckt in der Wedelſchen Hofbuchdruckerel, 


